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Sozialfirmen – eine neue Chance 
 
Sozialfirmen bieten die Möglichkeit, gewinnorientiertes, unternehmerisches 
Handeln und soziales Engagement in hohem Ausmass in Einklang zu bringen. Das 
gezielte Nutzen der individuellen Ressourcen von leistungsbeeinträchtigten 
Mitarbeitenden fördert deren Potenzial und entlastet die öffentlichen Kassen.  
 
Sozialfirmen schliessen eine Lücke zwischen Werkstätten für behinderte Menschen und 
Firmen des allgemeinen Arbeitsmarkt, die keine beeinträchtigten Menschen beschäftigen. 
Gegründet ursprünglich in erster Linie für und mit Menschen mit einer psychischen 
Beeinträchtigung, bieten sie diesen eine menschenwürdige, ihren Fähigkeiten und 
Ressourcen entsprechende Arbeit an. Sie nehmen Rücksicht auf deren Beeinträchtigung. 
Gleichzeitig sind deren Fähigkeiten gefragt. Arbeitsplätze und Abläufe sind so gestaltet, 
dass Leistungsschwankungen aufgefangen werden können und sich 
leistungsbeeinträchtigte Mitarbeitende in stabilen Zeiten beruflich weiter entwickeln 
können.  
 
Die CEFEC-Kriterien für Sozialfirmen (www.cefec.org): 
 Mind. 50% des Einkommens aus Produktion oder Dienstleistungen 
 Mind. 30% sind Personen mit Benachteiligungen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt. 
 marktgerechte, brachenübliche Entlöhnung für alle Arbeitnehmenden (unabhängig 

von Produktivität) 
 Gleichstellung aller Mitarbeitenden unabhängig einer Beeinträchtigung auch in Bezug 

auf arbeitsvertraglichen Rechte und Pflichten. 
 
Die Sozialfirmen in Europa 
Weit entwickelt sind die Sozialfirmen und die dazu notwendigen Grundlagen u.a. in 
Deutschland und England (www.socialfirms.co.uk), wo die ersten Sozialfirmen um 1972 
entstanden und staatlich anerkannt sind. Es gibt viele motivierende Beispiele wie z.B. das 
von Integra (www.integra-berlin.de), ein Unternehmen mit 48 Mitarbeiter, davon 31 mit 
einer Beeinträchtigung mit den beiden Bereichen Party-Service-Verleih und Reinigung. 
Das Ziel und die Herausforderung von Karl Bubenheimer, Geschäftsführer von Integra: 
„Nicht die Gewinnmaximierung sondern die Beschäftigungsmaximierung ist das Ziel unser 
ganzen wirtschaftlichen Betätigung. Ich verstehe mich als einer, der unbedingt 
wirtschaftlich arbeitet - aber eben nicht für den Fetisch Geld sondern für die 
Beschäftigung von Menschen, insbesondere solcher mit Behinderung.“ 
 
In Deutschland erwirtschaften im Jahr 2008 ca. 600 Sozialfirmen mit 20'000 
Arbeitsplätzen (davon 55% beeinträchtigte Mitarbeitende) einen geschätzten Umsatz von 
570 Mio Euro (= Durchschnitt pro Betrieb 950'000.- Euro) 
 
Es stimmt hoffnungsvoll wenn Anton Senner, Geschäftsführer der 
Bundesarbeitsgemeinschaft für Intergrationsfirmen (www.bag-integrationsfirmen.de) 
berichtet: „Die Gründungswelle läuft bei uns unvermindert weiter. Auf der politischen 
Ebene haben wir eine sehr hohe Anerkennung gefunden.  
 

Perspektiven und Motivation für die Schweiz 
Die Sozialfirma-ähnlichen Projekte in der Schweiz erfüllen bisher v.a die Kriterien 
Marktorientierung und damit Wirtschaftlichkeit. Bisher fehlen gesetzliche Grundlagen v.a. 
im Behindertenbereich, damit Sozialfirmen einen Nachteilsausgleich für die verminderte 
Leistung erhalten könnten. Diese Ausgleichszahlungen erfordern neue 

http://www.socialfirms.co.uk/
http://www.integra/
http://www.bag-integrationsfirmen.de/
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Finanzierungsmodelle – eine Chance in der Neuausgestaltung der 
Finanzierungsgrundlagen der Kantone auf Grund des NFA. 
 
Deshalb ein zentraler Wunsch von Alain L’Allemand, Geschäftsführer der Restaurants 
Limmathof (www.arbeitskette.ch)  für die Sozialfirmenlandschaft in der Schweiz: „Dass die 
Finanzierung von Sozialfirmen in der Schweiz transparent und für die Kundschaft 
nachvollziehbar wird. Denn: Leistungsbeeinträchtigte Menschen in einer wirtschaftlich 
orientieren Gastronomie beschäftigen zu können ist Glück und Freude, wie eben auch 
Herausforderung zugleich.“ 
 
Zusammenfassung 
Sozialfirma schaffen menschliche Arbeitsplätze. Die Teilhabe am allgemeinen 
Arbeitsmarkt und die Wahrnehmung der Leistungsfähigkeit behinderter Menschen durch 
die  Gesellschaft entspricht und stärkt deren Würde. Das existenzsichernde Einkommen 
bewirkt eine weitgehende Eigenständigkeit von beeinträchtigten Mitarbeitenden, deren 
Potenzial und Leistungsfähigkeit darüber hinaus noch gefördert wird. Öffentlichen Kassen 
werden entlasten. Spannende unternehmerische Betätigungsfelder entstehen. 
 
 
 
 
Christine Krämer ist seit vielen Jahren im Thema Sozialfirmen engagiert und beratend 
tätig. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind Organisations-/Teamentwicklung und Coaching. Sie 
hat das Restaurant Limmathof und das Lady’s First Hotel mitinitiiert und war im Limmathof 
Betriebsleiterin. 
c.kraemer@kraemer-beratung.ch 
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